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Landwirt schaut Roboter beimMelken zu
Lehrfahrt für Milchviehhalter im Hahnbacher Betrieb Rauch – Technische Daten in Hülle und Fülle

Hahnbach. Die Kuh kann selbst be-
stimmen, wann sie gemolken wird.
Was auf den ersten Blick merkwürdig
klingt, ist im Hahnbacher Betrieb
Rauch nun an der Tagesordnung. Das
Amt für Ernährung, Landwirtschaft
und Forsten hatte Landwirte zur die-
ser Lehrfahrt eingeladen. Der Betrieb
hält schon seit den 80er Jahren 50
Milchkühe im Laufstall, im vergange-
nen Jahr kam ein neuer Außenklima-
stall hinzu. Seit Anfang des Jahres ist

der Betrieb in den neuen Stall einge-
zogen. Dort werden die Kühe nicht
mehr zweimal am Tag von der Fami-
lie selbst im Melkstand gemolken,
ein Roboter übernimmt diese verant-
wortungsvolle Aufgabe rund um die
Uhr – und das mehrmals amTag.

Somit bestimmt die Kuh selbst,
wann es Zeit ist, gemolken zu wer-
den. Frisch abgekalbte Kühe werden
bis zu fünfmal, ältere Kühe kurz vor

dem Trockenstellen mindestens
zweimal am Tag gemolken. Jedoch ist
der Melkroboter nicht der einzige au-
tomatische Helfer am Hof der Fami-
lie Rauch, weshalb auch rund 80 Be-
sucher zur Betriebsbesichtigung ka-
men. Landwirt Josef Rauch hat noch
eine zweite Automatisierung in sei-
nen neuen Stall eingebaut, einen
Fütterungsroboter, der sowohl die
Milchkühe im neuen Stall als auch
das Jungvieh in der alten Behausung

je nach Programmierung mehrmals
am Tag füttert. Die Arbeitszeiteinspa-
rung liege bei 15 bis 25 Prozent.
Doch diese Systeme haben nicht nur
Vorteile: Sie sind im Vergleich zur
herkömmlichen Stalltechnik wesent-
lich teurer, haben einen relativ ho-
hen Service- und Wartungsbedarf,
und der Landwirt muss sich mit der
Fülle der Daten jeden Tag genau be-
fassen, weil die Technik seinen Blick
auf die Kühe übernimmt.

Über 60 Teilnehmer
informierten sich bei
der Lehrfahrt über
die moderne Art der
Milchviehhaltung.
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Die einfachen und gezielten Übungen mit kleinen Hanteln, Bällen und
Kirschkernkissen haben es in sich. Gisela Weiß (Mitte) zeigt, wie sich eine
effektive Wirkung erzielen lässt. Bild: ads

Wunderbare
Muster am
„Booch“

Vilseck. (rha) Wenn
auch derzeit einige
Gewässer mit einer
dicken Eisschicht
überzogen sind, reicht
doch die Kraft des
Frostes für manche
kleinere Bäche nicht
aus. So fließt auch der
Ebersbach viel zu
rasch und lässt in Vils-
eck, wo er nur kurz
und knapp „der
Booch“ genannt wird,
zauberhafte Muster an
seinem Rand ent-
stehen. Bild: rha

Stürze vermeiden
Gezieltes Training stärkt Muskelkraft von Senioren

Amberg-Sulzbach. (ads) Je älter, des-
to größer die Gefahr: Wer zu Hause
stürzt, erholt sich oft nicht mehr sehr
gut davon und muss ins Kranken-
haus oder Heim. Die Sturzprophyla-
xe stand deswegen im Mittelpunkt
des Besuchs, den die Alltagsbegleiter
der AOVE dem BRK-Seniorenheim St.
ÄgidiusVilseck abstatteten.

Gisela Weiß zeigte, wie Übungen
mit Bällen, Hanteln und Kirschkern-
kissen bei der Vorbeugung helfen
können. Abschließend zu den prakti-
schen Übungen gab es noch einen
auflockernden Sitztanz zu flotter Mu-
sik. Die AOVE-Alltagsbegleiter erfuh-

ren im anschließenden Gespräch mit
Gisela Weiß, dass Mobilität und Selb-
ständigkeit zentrale Anliegen im Al-
ter und Stürze mit ihren Folgen die
häufige Ursache für Einschränkun-
gen seien. Ein Blick in die Statistik
hob die Bedeutung der Prophylaxe
hervor: In Deutschland stürzen pro
Jahr etwa 30 Prozent der über 65-Jäh-
rigen, etwa 80 Prozent der über
80-Jährigen zu Hause lebenden Men-
schen – mit erheblichen Folgen.

Wer sich für die praktische Sturz-
prophylaxe interessiert, kann sich bei
Richard Weigert im BRK-Senioren-
heimVilseck melden.

Auf Kunstschnee
um Rotbühlsender
Hirschau. Nichts wie ab zum
Rotbühl. Rund um den Sender
steht den Langläufern eine 3,5
Kilometer lange Kunstschnee-
Loipe in perfektem Zustand zur
Verfügung. Nicht nur die an-
spruchsvolle Südloipe, sondern
auch den flacheren Teil in Rich-
tung Schnaittenbach hat der SC
Monte Kaolino mit Kunstschnee
belegt und bestens präpariert –
die arktischen Temperaturen ma-
chen’s möglich. Den Brettl-Fans
sei ein Wachs-Tip mit auf den
Weg gegeben: Klister blau als
Grundwachs und abgedeckt mit
Hartwachs blau sind bei Tempe-
raturen von minus zwei bis mi-
nus acht Grad ideal. Die Lang-
läufer können ihr Auto auf dem
Senderparkplatz abstellen. Par-
ken an der Strecke oder bei Eon
ist nicht erlaubt. Archivbild: htl

„Eine Mehrheit
jenseits der CSU“
Kreis-SPD von Sulzbacher Ergebnis beflügelt

Kümmersbruck. (ufu) Gibt es im
Kreisrat keine politischen Ausei-
nandersetzungen mehr? Uwe
Bergmann aus Schnaittenbach
fragte bei der Sitzung des SPD-
Kreisvorstands nach, weil er den
Eindruck gewonnen habe, dass
nur noch von der guten Zusam-
menarbeit unter der Leitung von
Landrat Richard Reisinger die
Rede sei. Kümmersbrucks Bür-
germeister Richard Gaßner sag-
te, dass das der Unterschied zwi-
schen CSU und SPD sei. Ex-
Landrat Armin Nentwig habe
damals der CSU eine gute Zu-
sammenarbeit angeboten, was
diese aber stets abgelehnt habe.

Die SPD im Kreis habe aber das An-
gebot von Richard Reisinger ange-
nommen und arbeite konstruktiv
mit. Man diskutiere durchaus kon-
trovers, komme aber letztlich zu ein-
vernehmlichen Lösungen, wenn je-
der die Argumente der anderen Seite
mit bedenke, ließ Gaßner wissen.

Göths Fachkompetenz
Breiten Raum nahm bei der Kreis-
SPD die Nachbetrachtung der Bür-
germeisterwahl in Sulzbach-Rosen-
berg ein. Der Kreisvorstand gratuliert
Michael Göth zum Sieg. DieWahl ha-
be gezeigt, dass die Bürger seinen
sachlichen Wahlkampf zu schätzen
wüssten. Letztlich habe Göths Fach-
kompetenz überzeugt. Die intensive
Arbeit der Sulzbacher Jusos und ihr
Anteil am Wahlsieg verdiene beson-
deres Lob, hob Renate Dümmler her-

vor. Auch habe die Wahlempfehlung
der Grünen zum Sieg beigetragen.
Für Kreisrat Josef Flierl bedeutet das
Ergebnis aber auch, „dass es in Bay-
ern mittlerweile eine Mehrheit jen-
seits der CSU gibt“ und dass die SPD
durch ihre beständige Arbeit wieder
Vertrauen erworben habe. Es sei zu
erkennen, dass sich die SPD bemühe,
die Anliegen von Arbeitnehmern in
einer globalisiertenWelt zu vertreten.
Auch der Einsatz für gleiche Lebens-
bedingungen auch auf dem flachen
Land mache sich bezahlt. Auch auf
den Bildungssektor kam Josef Flierl
zu sprechen.

Fuchs: Mit zweierlei Maß
Hierzu bemerkte Ursula Fuchs als
Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft
für Bildungsfragen in der Oberpfalz,
dass in der Amberger Zeitung vom 2.
Februar ein Bericht über die Bischof-
Manfred-Müller-Schule Regensburg
zu lesen war. Diese Schule sei nichts
anderes als eine Gemeinschaftsschu-
le als Privatschule (50 Euro Grund-
schule und 170 Euro Ganztagspaket).
Privat würden also Gemeinschafts-
schulen vom Kultusministerium ge-
nehmigt. Wenn die SPD eine solche
Schule in staatlicher Trägerschaft for-
dere, dann verteidige die CSU das
dreigliedrige Schulwesen vehement
und blocke alle Bemühungen um die
Einrichtung solcher Schulen ab.

Breiten Raum nahm zum Schluss
noch die Frage ein, wie man es schaf-
fen könne, die Mitglieder wieder zu
mehr Engagement zu bewegen. Der
Kreisvorstand beschloss, die Zusam-
menarbeit von benachbarten Orts-
vereinen zu intensivieren.


